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	Vorwort

	 

	Manchmal will ich gar nicht glauben, was alles an Erlebnissen in mein Leben hineinpasst und täglich noch an Neuem hinzukommt. Für mich und meinen Begleiter Hollyday ist es auch gut, wenn wir Erlebtes erzählen, weil es raus muss aus mir und aus Franky Hollyday.

	Hier steht die Geschichte von Frank Stolzenberg, der seine Geschichten über seinen fiktiven Begleiter, Franky Hollyday, als Erzähler wiedererzählt, bei der sich die beiden Personen gelegentlich so darstellen, dass nicht sofort klar ist, wer die Geschichte im Moment des Erzählens und im realen Leben eigentlich gerade erzählt oder erlebt hat.

	Franky ist in der Ostzone, der damaligen DDR, groß geworden und hat ein Vierteljahrhundert an die Kommunisten des SED-Staates DDR und deren russischen „Aufpassdiktatoren“, die Besatzer, verschleudert.

	Eine unbezahlbare Zeit, die einfach verloren gegangen ist.

	Das Schreiben und Geschichten Erzählen dient Franky als Schutz, da einiges, was erlebt wurde, kaum aussprechbar bleibt, ohne die Fassung zu verlieren. So ist es leichter, wenn sein imaginärer Begleiter das Unaussprechliche oder das vor allem Belastende erzählt. Ein dienlicher Schutz vor der Retraumatisierung und vor Flashbacks. Hier bekommt Trauma eine Geschichte und eine Verpackung dazu und wird dadurch für beide ertragbarer.

	Zusammengefasst sind hier ein Ausschnitt von Geschichten und Gedanken, ein erstes Buch, welches Frank geschrieben hat, da die Albträume, die immer wieder bis heute auftreten, das tatsächlich erlebte Trauma aus der DDR, so therapeutisch verarbeitet werden. Es ist aber auch ein Stück Zeitgeschichte und es stellen sich weiter Ansichten im Gestern, Heute und Morgen dar, die ihre Berechtigung aus einem bewegten Leben präsentieren und dem Vergessen entgegenwirken sollen. In einer Diktatur leben und aufwachsen zu müssen, umgeben von Heuchelei und Feigheit, Lügen ertragen müssen und für die Wahrheit verprügelt zu werden, ist nichts Neues und prägt die Kreatur Mensch in all seinen Entwicklungsphasen und in jeder Zeit seiner Existenz.

	Frank ist trotz allem dankbar für das Wunder Leben und für sein Leben. Frank und Franky können mit dem streitbaren Widerspruch mittlerweile gut umgehen, weil es sich immer weiterleben lässt und weil Anfang und Ende sich ständig vermischen.

	Wichtig ist noch anzumerken, dass die erste Geschichte „Franky Hollyday“ alles Weitere gut erklärt und den Menschen zuvorkommt, die alles besser wissen, oder auch denen, die sich in irgendeiner Weise auf die Füße getreten fühlen.

	Alle denen, die die Fahne der DDR immer noch hochhalten und sich somit für die Diktatur entscheiden, denen werde ich weiter auf die Füße treten.

	 

	Franky Hollyday

	Trauma Ostzone oder geboren in die DDR

	 


Erstes Buch aus dem Leben des Franky Hollyday
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	Franky Hollyday …

	 

	… wurde im Jahr 1958 in Altenburg, Thüringen, geboren, der berühmten Skatkartenstadt und eine Stadtsiedlung mit Mittelalterflair. 1958, was war das für ein Jahr, in das ich hinein geboren wurde ... Ich bin mir nicht sicher, was hier das Wichtigste ist, aber wie aus alten Zeitungen und heute natürlich bei Google zu finden ist, war so einiges los im Jahre meiner Geburt. 

	Elvis Presley diente gerade beim US-Militär in Westdeutschland. Die mächtigste von Russland installierte Spitze des sogenannten Zentralkomitees der SED war Walter Ulbricht. Dieser wurde ausgestattet mit der höchsten politischen Entscheidungsgewalt, die für die Ostzone möglich war. Ulbricht war es auch, der drei Jahre später, 1961, den Bau der Berliner Mauer befahl. 1958 stellte Russland (Sowjetunion oder UdSSR) den anderen Besatzungsmächten das Berlin-Ultimatum, die Ablehnung hatte den Mauerbau zur Folge. Ulbricht erklärte Ost-Berlin zum Hoheitsbereich der DDR, weil Chruschtschow dem Westen drohte und die Kontrollrechte über Berlin an die DDR übertragen wollte. Das war der Beginn der sogenannten „Berlin-Krise“ und, wie gesagt, es folgte der Mauerbau in Berlin und die Todesgrenze zur BRD. 

	Für Wasserstraßen in der DDR wurde für alle nicht-Ostzonenschiffe ab 1958 eine Gebühr verlangt. Die Ostzone (DDR) schaffte ihre Lebensmittelkarten ab. Interflug wurde gegründet. Der Lyriker, Erzähler und Dramatiker Johannes R. Becher starb, würde mich aber meine gesamte Schulzeit weiter begleiten. 

	Ulbrichts „Zehn Gebote“ der sozialistischen Moral und Ethik wurden in angelehnter Form an die biblischen Zehn Gebote verkündet, sie indoktrinierten die politischen Pflichten jedes Ostzonen-Bürgers. 

	
		Du sollst dich stets für die internationale Solidarität der Arbeiterklasse und aller Werktätigen sowie für die unverbrüchliche Verbundenheit aller sozialistischen Länder einsetzen. 

		Du sollst dein Vaterland lieben und stets bereit sein, deine ganze Kraft und Fähigkeit für die Verteidigung der Arbeiter- und Bauern-Macht einzusetzen. 

		Du sollst helfen, die Ausbeutung des Menschen durch den Menschen zu beseitigen. 

		Du sollst gute Taten für den Sozialismus vollbringen, denn der Sozialismus führt zu einem besseren Leben für alle Werktätigen. 

		Du sollst beim Aufbau des Sozialismus im Geiste der gegenseitigen Hilfe und der kameradschaftlichen Zusammenarbeit handeln, das Kollektiv achten und seine Kritik beherzigen. 

		Du sollst das Volkseigentum schützen und mehren. 

		Du sollst stets nach Verbesserung deiner Leistung streben, sparsam sein und die sozialistische Arbeitsdisziplin festigen. 

		Du sollst deine Kinder im Geiste des Friedens und des Sozialismus zu allseitig gebildeten, charakterfesten und körperlich gestählten Menschen erziehen. 

		Du sollst sauber und anständig leben und deine Familie achten. 

		Du sollst Solidarität, mit der um nationale Befreiung kämpfenden und den ihre nationale Unabhängigkeit verteidigenden Völkern üben. 



	 

	Alles aus dem Parteiprogramm der SED und später immer wieder veröffentlicht und gepredigt.

	Und, ach ja, ganz wichtig, die Frauen … Vivian Fuchs marschierte 3360 km quer durch die Antarktis. 

	Wie gesagt, dies alles und vieles mehr geschah 1958 und hatte Auswirkung auf meine Entwicklung, auf mein Leben. Die Welt, so, wie sie 1958 zu meiner Geburt war, zeigte sich unbelehrbar so, als hätte sie nichts dazugelernt, dazulernen müssen. Mehr als 50 Millionen Kriegsopfer, Kriegstote, schienen unbeeindruckt von der damaligen Realität nicht viel bewirkt zu haben. Es gab viel Gerede darüber, aber das Handeln blieb menschenverachtend. Es blieb vor allem das Zaudern, Bekriegen, Hassen und Nötigen, es ging und geht einfach weiter so. 

	Und da war ich nun, in eine Familie hineingeboren, die keine gesunde oder klare Haltung zum politischen System zeigte, die immer „mit dem Strom schwammt“, um nicht aufzufallen, um nicht anzuecken. Schlimmer noch, unterdrückt, wie meine Eltern waren, hatten sie nichts Besseres zu tun, als ihre eigenen zwei Kinder gnadenlos zu unterdrücken, zu prügeln und von ihnen zu verlangen, wozu sie in ihrem eigenen Leben selbst nicht im Stande waren.

	Meinen ersten Schrei durfte ich in Altenburg in einer Privatklinik machen, dies erfuhr ich nach 60 Jahren, als ich meine genaue Herkunft recherchierte. Mir wurde vom Stadtarchiv in Altenburg auch mitgeteilt, dass man es merkwürdig finde, warum eine Frau aus der Arbeiterklasse aus 80 km Entfernung ihres eigentlichen Wohnortes da entbinden durfte. Weiter erfuhr ich, es gab eine Geburtsregister-Akte und darauf stünde ein weiters Aktenzeichen mit dem Vermerk A wie Adoption. Diese Akte sei jedoch nicht mehr aufzufinden. Also suchte und rätselte ich weiter, was es zu bedeuten hatte und woher ich tatsächlich komme. Mutter schwieg im Übrigen dazu, was alles eher spannender machte. Aber die Ostzone mit ihrer Stasi und ihren unmenschlichen Machenschaften würde ihre Geheimnisse wohl sicher und gewollt weiter behüten. 

	Und so ging es halt in meiner klassischen DDR-Entwicklung voran, Kindergarten, da Mutter und Vater für den Sozialismus arbeiteten, Grundschule, Oberschule, Berufsausbildung und drei Jahre Militär. Auch wenn ich im Grunde genommen immer vom Leben im Westen geträumt hatte, ich schwamm mit dem Strom und versuchte mich in der Ostzone, so gut es geht, mit dem Regime zu arrangieren. Alles ein großer Fehler und dabei empfehle ich jedem Weltenbürger, der Ungerechtigkeit, den Diktaturen und der Unterdrückung den Kampf anzusagen. 

	Meinen Ausführungen möchte ich dringend, wie im Vorwort erwähnt, noch einige Erläuterungen voranstellen. 

	Vor mehr als 30 Jahren wurde ich aus der Ostzone, damals von den Kommunisten DDR genannt, in die BRD entlassen oder korrekt gesagt, frei(ver)gekauft. Die Zeit der Inhaftierung hat einiges an Ruinen und Trümmer hinterlassen. Weiter steht noch die Tatsache, geboren in einer Diktatur alle Entwicklungsstufen durchleben und bewältigen zu müssen und dies alles unter entbehrungsreichen Umständen. Das brennt weitere Spuren unvorteilhaft in die eigene Geschichte. 

	Vor etwa fünfzehn Jahren habe ich begonnen, meine Träume, meine sich wiederholenden Albträume und die noch stark vorhandenen Ängste, Ängste in vielen Lebenssituationen, aufzuschreiben. Immer wieder wurde ich von Freunden aufgefordert, die Geschichten, die ich ihnen erzählte, in einem Buch zu verfassen. Aus diesem Grund und weil es mir selbst geholfen hat und immer noch hilft, schreibe ich dieses erste kleine Buch. Es soll, wie vieles, was auf dieser Welt Schlimmes passiert, dem Vergessen entgegenwirken. Es muss sich erinnert werden. 

	Alles, was ich hier schreibe, ist so, wie ich mich daran erinnere und wie die Zeit mit den Qualen der Erinnerung sich darstellen lässt. Möglich, dass einiges anders war oder einiges so oder so abgelaufen ist. So, wie es beschrieben ist, holt es mich aber immer wieder ein. Das träume ich und das begleitet mich mehr als mein halbes Leben. Wenige Monate DDR-Knast als politischer Häftling und die wichtigsten Entwicklungsjahre eines Menschen in einer Diktatur zu erleben, hatten eine Wirkung auf mein restliches Leben. 

	Die Menschen, die einem anderen etwas aufzwingen oder durch Macht mit Gewalt andere beeinflussen oder unterdrücken wollen, müssen in sich gehen und den letzten Rest an Verstand aktivieren, um an einer besseren friedlicheren menschlicheren Welt mitzuwirken. Keine Weltanschauung, keine Religion, rechtfertigt das, was einzelne Menschen anderen Mitmenschen in den vergangenen tausenden Jahren Schlimmes angetan haben. 

	Vergleiche in diesen Zeilen, die anderen Opfern zu nahe gehen könnten, vielleicht, weil sie viel Schlimmeres erlebt haben, bitte ich zu entschuldigen. Mein Geschichtsbewusstsein und die Art und Weise, wie ich in der Diktatur DDR groß geworden bin, stellen immer wieder einen Zusammenhang zu anderen Diktaturen in meiner Denkweise her. Es liegt mir fern, den Opfern aus der NS-Zeit oder den vielen Opfern aus anderen Diktaturen zu nahe zu treten. Ich bete für sie auf meine Art und in meinem eigenen religions- und dogmafreien Glauben und sende ihnen noch heute all meine Kraft, die ich entbehren kann, egal, ob sie leben oder nicht leben. 

	Irgendwann trifft das eine auf das adere, irgendwann trifft ES sich in diesem riesigen Universum, dann wird ES Rede und Antwort stehen müssen. Alles ist da, bleibt da, und nichts geht verloren, das Gute nicht, auch das, was Schlechtes getan wurde, bleibt, das Fassbare und das Unfassbare, das Gestern, Heute und Morgen, alles bleibt. Letztlich, ist ja auch alles aus dem „einen“ entstanden also alles ist miteinander Verwunden. Ich bin mir sicher. 

	Was kann ich noch zu meiner Person sagen? Ich habe nach zehn Jahren nur die Oberschule abgeschlossen, da ich zusätzlich zu meiner Unlust, Russisch zu lernen, auch nicht in Englisch unterrichtet wurde und auch sonst von den Lehrern, weil sie es nicht besser wussten und wollten, nicht als Musterschüler betrachtet wurde. Mehr dazu im Kapitel „Leben in der Ostzone“. 

	Als ersten Ausbildungsberuf habe ich eine Lehre zum Industrie- und Wirtschaftskaufmann abgeschlossen. War danach als Rangierleiter im Lokbetrieb mit Dampflokomotiven bis zur Militärzeit tätig. Anfänglich wollte ich für mehrere Jahre zum Militär, aber weil ich nicht zur Stasi wollte, diente ich nur drei Jahre beim ostdeutschen Militär der NVA. Meine Familie war heuchlerisch und politisch mehr als leise, argumentierte, wenn nötig, auch mit Gewalt gegen ihre Kinder für das Mund halten, sich Arrangieren mit dem System, dem viel beschriebenen mit dem Strom Schwimmen. Somit kamen in mir doch immer wieder Zweifel an meiner für die Ostzone aufmüpfig wirkenden beschriebenen eigenen Meinung auf. Also wollte ich meist das Beste daraus machen, ging also zum Militär. Nach der Militärzeit startete ich ein Studium für Psychologie und Pädagogik und arbeitete in einem Kinderheim, das war damals mein Traum, soziale Arbeit. 

	DDR und Kinderheim, das war in der Ostzone gleichgesetzt mit Erziehungsanstalt und Jugendwerkhof, wobei letzterer eher einem halb offenen Jugendknast mit Makarenko-Methoden war. Makarenko war der, der für Geist brechen und Mensch neu aufbauen stand. Schnell wurde ich mit den unmenschlichen Verhältnissen vertraut gemacht, die mir als förderliche Selbstverständlichkeit von den meist der Partei angehörigen Pädagogen verkauft wurde. Neben der Parteizugehörigkeit musste man als guter Pädagoge auch noch der Deutsch-Sowjetischen-Freundschaft beitreten. 

	Mit den Kids wurde recht menschenverachtend umgegangen und egal, welches Störungsbild oder Defizit sie hatten, wenn sie überhaupt eines hatten, wurden alle Kinder und Jugendliche als debil bezeichnet. Die Kids in meiner Gruppe wurden eigentlich nur verwahrt, befehligt und durch Medikamente ruhiggestellt. Aolept bekam jedes Kind, egal, welche Größe oder welches Alter, alle bekamen dieselbe Dosis. Neben Aolept mit dem Wirkstoff Pericazin gab es auch noch Megaphen-Chlorpromazin oder Antidepressiva wie Noxiptilin und vor allem reichlich dosiertes Schlafmittel der Marke Luminal mit dem Wirkstoff Phenobarbital. Unterdrückung und Repressalien wie Katzer, gleich Einzelhaft, standen an der Tagesordnung. Neben den beschriebenen Medikamenten zum Sedieren konnten sich die sozialistischen Pädagogen an Kindern so richtig austoben. Viele Ungereimtheiten, für die es fast keine Worte gibt. Fakt war, und das ist mir heut mehr als je bewusst, dass dies mein erster bewusster Kontakt mit traumatisierten Kindern und Jugendlichen mit dem Thema Trauma war. 

	Als ich mehr darüber wissen wollte, warum man mit den Kids so umging und ich alles hinterfragt hatte, wurde ich für das Spezialkinderheim ungemütlich. Als Nichtgenosse und nicht-Mitglied in der Deutsch-Sowjetischen-Freundschaft hatte ich das System Heimunterbringung in der DDR nicht zu hinterfragen. Es folgte, was folgen musste, Berufsverbot. Ich flog von der Uni und wie schon so oft in meinem damaligen Leben war ich plötzlich in Konfrontation mit dem Staatssystem, mit der Stasi. Eigentlich hätte ich als nicht Arbeitender nicht nachweisen zu können, wovon ich lebte, und Arbeitsscheuer in Haft genommen werden können. Das sollte nach meiner Entlassung aus dem Kinderheim auch fünf Tage später durch die Stasi erfolgen. Eine höhere Macht hatte mir aber die sogenannte „Schippe Sand unter den Kiel gelegt“, ich habe im DDR-Lotto einen Trabant 601 gewonnen und den Gewinn sofort an einen Kumpel, der schon ewig auf ein Auto wartete, für 20.000,00 Ostmark und 3.000,00 Westmark weiterverkauft. Er konnte statt meiner Person das Auto in Empfang nehmen und ich konnte, als die Stasi an meiner Tür stand und mich abholen wollte, meinen Lebensunterhalt erst einmal großzügig nachweisen. 

	Es ging dann zügig weiter. Arbeit als Bandfahrer im Bergbau, Bierkutscher in der Schwarzbierbrauerei Bad Köstritz, Glaser in einer Gärtnerei, Koch im Lila-Salon und immer wieder Fluchtversuche und Ausreiseanträge. Es kam doch folglich nach dem Berufsverbot als Pädagoge die Inhaftierung nach gescheitertem Fluchtversuch und der organisierte Freikauf durch die Bundesregierung. 

	 

	 


1986 kam ich in den damals für mich „Goldenen Westen“
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	Im Westen angekommen wollte ich erst einmal Geld verdienen und nahm alles an, was sich so ergab oder lukrativ erschien. Nach Jobs als Versicherungsvertreter, Staubsaugervertreter, Geldeintreiber, Gastronom, Veranstaltungsorganisator oder Kommissionierer suchte ich mir etwas Bodenständiges. Es folgten einige Anstellungen als Kaufmann und dann die Gründung meiner Handelsagentur, als selbstständiger Gewerbetreibender. Neben dem Studium als Marketing-Referent machte ich eine Ausbildung als Motivationstrainer, heiratete und adoptierte ein Kind. Alles war gut und ich war erfolgreich im Job. Auch wenn alles viele Jahre gut lief, war ich letztendlich leider nicht in der Ehe erfolgreich.
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